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Unſere Staatsregierung uud der Krieg. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
2. d. Mts. ſprach ſich das Ministerium über ſeine 
Stellung zum gegenwärtigen Kriege aus und begründete 
gleichzeitig die Forderung, welche daſſelde, um seiner 
Politik im erforderlichen Falle mit dem Schwerte 
2 zu machen, an die finanzielle Kraft des Vol⸗ 
ellt. 


Als der Konflikt, welcher zwiſchen Oeſterrreich 
und Frankreich, ſowie Sardinien bezüglich der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe Italiens beſteht, zur öffentlichen 
Kunde kam, war unſere Staatsregierung im Verein 
mit England und Rußland eifrig bemüht den Frieden 
zu erhalten und gedachten Konflikt auf dem Wege der 
Berathung auszugleichen. Bemerkenswerth iſt, daß 
unſere Regierung bei dieſen Bemühungen um Erhal⸗ 
tung des Friedens keineswegs die Abſicht bekundet 
hat, Defterreich in feinen Anſprüchen auf die Ober⸗ 
herrſchaſt in Italien zu unterſtützen, und die bisherige 


reich nicht Herr in Italien werde. Die Proklamation 
des Kaiſers Louis Napoleon ſagte zwar, Italien ſolle 
ſeinen Herrn durch den Krieg nicht wechſeln, allein 
was ſolche ſchönen Worte von dieſer Seite her für 
ein Gewicht haben, darf nicht erſt geſagt werden, 
und wie federleicht ſie wiegen würden, dürfte ſich 
zeigen wenn der Kaiſer die Oeſterreicher wirklich aus 
Italien vertrieben hätte, welg es Ereignißaſeine Pro⸗ 
klamation als eine unerläßliche Bedingung für das Wohl 
Italiens aufſtellt. Daß die italieniſchen Verhältniſſe nicht 
nach dem einſeitigen Ermeſſen des franzöſiſchen Menſch— 
heitöbeglüders, namentlich nicht der Länderbeſitz in Italien 
geordnet werde, ſondern daß Preußen in dieſer Ange⸗ 
legenheit ein entſcheidendes Wort mitſpreche, das er⸗ 
heiſcht das Gleichgewicht Europas und Preußens, 
ſowie Deutſchlands Intereſſe. 

Die auswärtige Politik unſerer Staatsregierung 
iſt — das koͤnnen wir mit Dank anerkennen — eine 
preußiſch⸗deutſche, eine gerechte, da fie ungebührliche 
und unrechtmäßige Anſprüche auf keiner der beiden 


Politik des Wiener Kabinets, deren Begründer Fürft ſtreitenden Parteien fördern und unterſtützen will. 


Metterreich iſt, guthieß. Die Klagen des italieniſchen 
Volkes über die Undilden Oeſterreichs, welches jeden 
Schritt zum Heſſeren, zu nationaler und freiheitlicher 
Entwickelung in ganz I ud. im Intereſſe des 
Despotismus und der Prleſtek 5 
Gewalt hemmend entgegentrat und dadurch Italien 
zum fortwährenden Sitze der Revolution machte, blieben 
in Preußen an maßgebender Stelle nicht ungehört 
und beſtimmten unſere Regierung mitzuwirken zur Be⸗ 
ſeitigung dieſer Unbilden auf dem Wege friedlicher 
Verſtändigung. ; 12 : 

Deſterreichs Einbruch in Sardinien hat dieſen 
Beſtrebungen ein Ende geſtellt und unſere Regierung 
unangenehm berührt. Der Kriegsausbruch hat auch 
gleichzeitig der preußiſchen Politik einen anderen Ziel⸗ 
punkt geſtelt. Erſt galt es die Erhaltung des 
Friedens, von nun ab, wie der Miniſter der Aus⸗ 
wärtigen ſich äußerte, gilt es im Intereſſe des Schutzes 
und der Sicherheit Deutſchland's, der Aufrecpterhaitung 
der nationalen Intereſſen, insbeſondere des europäiſchen 
Gleichgewichts: die Wiederherſtellung des Friedens. 

Ein ſolches Vorhaben macht Preußen weder zum 
unbedingten Parteigenoſſen Oeſterreichs, zum Kämpfer 
für die übertriebenen Anſprüche dieſer Macht in 
Italien, für die Despoten und Pfaffen daſelbſt, noch 
ſtellt ſich daſſelbe dadurch auf die Seite Frankreichs 
und Sardiniens. 

Die Wiederherſtelung, bezugsweiſe 8 
des europäiſchen Friedens bedingt, daß Oeſterreich 
ſeine bisherige Politik ändere und die Rechte aufgeben 
muß, welche dieſe Macht befugten, in allen italieni⸗ 
ſchen Staaten mit Ausnahme Sardiniens unterdrückend 
einzuſchreiten, wo die Staatsangehörigen Reſormen, 
eine geſetzmaßige Betheiligung an der Verwaltung der 
allgemeinen Angelegenheiten verlangten. Unſere Staats⸗ 
regierung kann, und wird nicht Gut und Blut opfern 
für die öſterreichiſche Politik in Italien, für eine Po⸗ 
litik, die in Preußen keine Zustimmung findet, für ein 
. welches Preußen und Deutſchland Nichts 
angeht. 

Die Aufrechterhaltung des europäiſchen Gleichge⸗ 
wichts gebietet anderſeits darauf zu achten, daß Frank⸗ 


Dieſe bewußte Unparteilichkeit, nicht aber gleichgültige 
Parteiloſigkeit, wie Herr v. Manteuffel die Neutralität 
um orientaliſchen Kriege zum Nachtheil der Machtſtel⸗ 
lung Preußens auffaßte und bethätigte, ſichert unſerer 


1 tagtsregierun die Theilnahme Deutſchlands, die Un⸗ 


und führt er ſich zur Verſtändigun 
mit Rußland. Dieſe Mache il, ute En land 585 
Aufhören der Oberherrſchaft Oeſterreichs in Italien und 
deshalb neigt es ſich heute Frankreich zu. Aber even ſo⸗ 
wenig wie England kann es Rußland geweſeu fein, daß 
Frankreich an die Spitze Italiens und in weiterer Folge 
Europas trete, daß der Wille des franzöſiſchen Herr— 
ſchers das in Europa allein maßgebende ſei. 

Noch ſteht Preußen nicht am Vorabend des 
Krieges. Die Stellung unſerer Staatsregierung zum 
ausgebrochnen Kriege leiſtet Bürgſchaft, daß wenn das 
preußiſche Volk zum Kriege gerufen werden wird, der⸗ 
jelbe nur für Preußens und Deutſchlands Wohlfahrt, 
Machtſtellung und Ehre geführt werden wird. Fur 
dieſe Zwecke iſt dann aber auch kein Opfer zu groß. 


Politiſche Rundſchau. 
Kriegsnachrichten. 

Bern, den 6. Mai. Der von öſterreichi— 
ſchen Truppen gemachte Verſuch den Po zu über⸗ 
ſchreiten, iſt nur theilweiſe geglückt. Die Oeſter⸗ 
reicher umzingelten Aleſſandria und Caſale in 
einem Bogen von 40 italieniſchen Meilen. Am 
Langen See hat ein Zuſammenſtoß öſterreichiſcher 
Truppen mit einem piemonteſiſchen Freicorps 
ftattgefunden, 5 

Paris, den 6. Der heutige „Moniteur“ 
meldet aus Aleſſandria vom 1. Abends: Die 
Oeſterreicher, welche in geringer Anzahl den 
Po bei Cambio überſchritten und ihre Vorpoſten 
bis nach Sale vorgeſchoben hatten, ſind über den 
Fluß wieder zurückgegangen. Der rechte Flügel 
der Oeſterreicher droht fortwährend den Po bei 
Fraſſinetto zu überſchreiten, da aber der Po ſtark 
wächſt, fo würde der Uebergang großen Schwie⸗ 
rigkeiten begegnen. Es regnet fortwährend und 
die Tiefebenen ſind mit Waſſer bedeckt. 


In Parma hat gegen die piemonteſiſche 
Partei eine Bewegung ſtattgefunden, in Folge 
derer die Herzogin am 4. in ihre Heimath zu— 
rückkehrte. Der proviſoriſche piemonteſiſche Res 
gierungs-Vertretern wurde von dem parmeſaniſchen 
Truppen⸗Kommando im Namen der Offiziere 
und Soldaten zur Abdankung aufgefordert, 
welchen ſie Folge leiſtete. Einige Offiziere rei⸗ 
ſten nach Piemont. Von Modena haben ſich 
nur die Diſtrikte von Carara und Maſſa für 
Piemont erklärt. — Durch die Bewegung in 
Parma hat ſich die Stellung der Oeſterreicher 
in Mittel⸗Italien weſentlich verbeſſert. 


Ueber das vielfach beſprochene franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündniß äußerte ſich auch kürzlich 
vor ſeinen Wählern der engliſche Finanzminiſter 
Disraeli. Er erklärte, daß zwiſchen beiden 
Mächten nur ein Uebereinkommen beſtehe, nach 
welchem Rußland beim Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ein Armee⸗ 
korps an der böſterreichiſchen Grenze zuſammen⸗ 
ziehen werde. Ferner ſagte der engliſche Mini⸗ 
ſter, daß das Petersburger Kabinet die Erkärung 
abgegeben habe, Rußland habe ſich nicht verpflich- 
tet bei einem Kriege zwiſchen Frankreich und 


Deutſchland letzterem den Krieg zu erklären. 


Nach Nachrichten der „Wien. Ztg.“ aus 
dem Hauptquartier Lomello wurde am Morgen 
des 4. die Allarmirung der ganzen Po⸗Linie 
fortgeſetzt. Während mit gutem Erfolge bei 
Candia uud Fraſſinetto demonſtrirt ward, fand 
bei Cornale der Brückenſchlag über den Po im 
Zeitraume von zwei Stunden mit muſterhafter 
Ordnung und Schnelligkeit ſtatt, worauf die 
erſten Kolonnen auf das rechte Flußufer debou— 
chirten. Der Marſch nach Cornale wurde unge⸗ 
hindert fortgeſetzt und daſelbſt ein Brückenkopf 
angelegt. Die Truppen, welche bei den nächſt 
Candia und Fraſſinetto vorgenommenen Demon⸗ 
ſtrationen ins Gefecht kamen, kämpften mit Aus⸗ 
dauer und Tapferkeit. Ihr Verluſt wird auf 
20 Verwundete geſchätzt“. Hiernach z wurde bei 
Candia und Fraſſinetto gegenüber von Caſale, 
ſowie an andern Punkten nur demonſtrtrt. Letzte⸗ 
rer Ort liegt am rechten Ufer des Po, wo der 
Curone (der Agona gegenüber) in denſelben 
mündet. Nicht weit von hier iſt die Straße, 
welche von Piacenza über Boghera nach Tortona 
und von da durch das Seraviathal und nach 
Novi führt. Hier ſchneidet ſie die Straße zwi⸗ 
ſchen Genua und Aleſſandria. — Die „Oſt⸗ 
dentſche Poſt“ bemerkt zu dieſen Nachrichten: 
„Südlich des Po, wo die Eiſenbahn, welche 
Genua mit Aleffandria verbindet, bei Novi aus 
den Thälern der Apenienen in die Po-Ebene 
tritt, ſcheint der erſte Zuſammenſtoß der Heere 
ftattfinden zu ſollen. Die feindliche Armee kann 
hier einen Kampf nicht zurückweiſen, daß es ſich 
um die Verbindung mit einer der wichtigſten 
Operationsbaſen mit Genua, handelt. — Somit 


fällt dem linken Flügel der öſterreichiſchen Armee 


die ſüdlich des Po operirt, die Hauptaufgabe zu. 


In Modena hält das Militär noch zum 
Herzoge, trotz deſſen hat er die revolutionäre 
Bewegung in Maſſa und Carara nicht unter⸗ 
drücken können. Um in dieſen Diſtrickten die 
Ordnung aufrechtzuerhalten ſchickte dahin Sar— 
dinien einige Gensdarmen. Der Herzog von 
Modena nahm in Folge deſſen Veranlaſſung 
eine Proklamation an die Großmächte zu erlaſſen 
und dem Könige Victor Emanuel den Krieg zu 
erklären. 5 

Die Oeſterreicher haben die Offenſive gegen 
die Sardinier und Franzoſen aufgegeben und 
ſeit dem 7. das linke Ufer des Po, um ſich 
an der Seſia feſtzuſetzen. Sie können nun 
nicht mehr daran denken, die Stellung ihrer 
Gegner bei Caſale, Aleſſandria und Valenza 
in Eile zu forciren, oder zu umgehen; die Ver⸗ 
kehrsmittel (Eiſenbahn und Brücke) haben fie 
jedoch vor ihrem Abzuge bei Tortona und Vog⸗ 
hera zerſtört. Die franzöſiſche Armee iſt nun 
ſoweit verſtärkt, daß Canrobert ſein Haupt-Quar⸗ 
tier bei Aleſſandria, Marſchall Baraguay 
d'Hillier bei Novi nehmen konnte. 


Deutſchland. Berlin, den 5. Mai. 
Im Herrenhauſe wurde die Debatte wegen der 
Kreisſtandſchaft der Juden geſchloſſen. Der 
Miniſter des Innern, der Juſtiz-Miniſter und 
der Regierungs-Commiſſar v. Winter vertheidig⸗ 
ten das Miniſterial-Reſkript vom 16. Febr. d. J. 
in eingehendſter Weiſe. Das Reſkript iſt nicht blos 
durch den §. 12 der Verfaſſung, ſondern auch 
durch die Geſetze vom 11. März 1850 und vom 
24. Mai 1853 über die Kreisordnung vollſtän⸗ 
dig gerechtfertigt. Nichtsdeſtoweniger beſchloß 
das Haus mit 68 gegen 24 Stimmen die gegen 
die Kreisſtandſchaft der Juden gerichteten Peti— 
tionen mit dem Antrag auf Abhilfe zu überwei⸗ 
fen, weil der Antrag gedachten Reſkripts „mit 
den beſtehenden Geſetzen im Widerſpruch ſteht. 
(Das Herrenhaus zeigte bisher, daß es prinzi⸗ 
piell gegen jede Geſetzesvorlage des Miniſterinms 
iſt. Die Frage formulirt ſich einfach ſo: 
die Regierung, hinter welcher das Land ſteht, 
oder die Junker weichen? — Im Abgeordneten⸗ 
hauſe kamen am 5. zwei Petitionen zur Debatte, 
welche eine Klage über die Ueberlaſtung der Ele⸗ 
mentarſchulen mit zu viel religibſen Memorirſtoff 
enthielten. Der Kultusminiſter ſprach für eine 
Ueberweiſung der Petitionen an die Regierung, 
weil dieſelben von einen Mißbrauch der Regular 
tive, wiewohl deren Reviſion nicht angemeſſen 
ſei, Zeugniß ablegten. — Die ſämmtlichen Offi⸗ 
ziere der Artillerie- und Ingenieurſchule werden 
Sonnabend Berlin verlaſſen und zu ihren Re⸗ 
gimentern zurückkehren. — Die hier in Garni⸗ 
ſon befindlichen Garde⸗Regimentern werden be⸗ 
reits zum Ausmarſche vorbereitet, der innerhalb 
14 Tagen erfolgen dürfte; nur die Bataillons⸗ 
und Eskadrons⸗Erſatz-Abtheilungen der einzelnen 
Regimenter bleiben zur Ausbildung der Erfaß- 
mannſchaften hier. Die betreffenden Mannſchaf⸗ 
ten zur Abholung der zur Mobilmachung nöthi⸗ 
gen Pferde ſind ausgeſandt, und werden innerhalb 
des erwähnten Zeitraums zurückerwartet. Dieſe 
Garde⸗Regimenter werden ſich mit der Bundes— 
Armee bei Frankfurt a. M. concentriren. — 
Alexander von Humboldt iſt heute Nachmittags 
2½ Uhr ſanft verſchieden. Das letzte heute 
früb ausgegebene Bülletin lautete: „Die Kräfte 
ſchwinden von Stunde zu Stunde.“ Das DBe- 
wußtſein blieb dem Kranken faſt bis zum letzten 
Augenblick, noch geſtern erkannte er feine theilneh— 
mende, ihn pflegende Umgebung. Die Leiche des 
Verſtorbenen wird, wie wir hören, im Dom 
aufgeſtellt werden; die Beerdigung dagegen in 
Tegel erfolgen, wo auch ſein Bruder Wilhelm 
ruht. A. v. Humboldt war am 14. September 
1760 geboren, ſtand alſo im 90. Lebensjahre. 
Am Sterbebette des Dahingeſchiedenen waren 
ſeine Nichte, Frau Miniſterin v. Bülow, geb. 
v. Humboldt und feine ihm ſeit 50 Jahren bes 
freundeter Neffe, der General der Kavallerie, 
v. Hedemann verſammelt. Zwei andere Neffen 
zwei Herren v. Humboldt, waren aus Schleſien 


146 a 


herbeigeeilt. Wie die „Sp. Ztg.“ mittheilt, er- 


ſchienen die Frau Prinzelſin Karl gleich nach 
dem Hinſcheiden Humboldts und der Prinz 
Regent noch geſtern Abend halb 8 Uhr im 
Sterbehauſe und verweilten längere Zeit in 


tiefer Bewegung am Sterbebett des Dahingeſchie⸗ | 


denen. Die Leiche wird auf Befehl des Prinz— 
Regenten am Dienſtag nach dem hieſigen Dome 
gebracht werden. Die Leidtragenden werden ſich 
im Hauſe Humboldts verſammeln; der Zug wird 
durch die Oranienburgerſtraße, Friedrichstraße 
nnd die Linden entlang bis zum Dome gehen, 
wo die Einſegnuung ſtattfinden wird. Am Abend 
wird die Leiche nach Tegel geführt und am Mitt⸗ 
woch im dorligen Erbbegräbniſſe beigeſetzt wer⸗ 
den. Der Maler Michaelis hat eine Zeichnung 
Humboldts auf ſeinem Sterbelager angefertigt, 
ebenſo iſt die Todtenmaske in Gips durch den 
Bildhauer Gläſer abgenommen worden. — 7. 
Der „Breslauer Ztg.“ wird von hier Folgendes 
geſchrieben: „Die Nachricht, daß Se. Majeſtat 
der König die Abſicht hege, wegen fortgeſetzt 
leidender Geſundheit Allerhöchſtlichſt demnächſt 


definitiv von den Regierungsgeſchäften zurückzu- 


ziehen, wird bereits dahin beſtätigt, daß dieſer 
bedeutſame Schritt unmittelbar nach der Rückkehr 
Ihrer Mäjeſtäten erfolgen und dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten dann ſofort als König gehuldigt werden würde. 
Es ſcheint allerdings, daß die gegenwärtigen 
Zeitverhältniſſe weſentlich darauf einwirken müſſen 
die Regierungsfrage in Preußen zum definitiven 
Abſchluß zu bringen, und gewiß würde das Land 
darin nur einen neuen und vielleicht den inhalt— 
ſchwerſten Beweis jener landes väterlichen Liebe 
und Fürſorge zu erblicken haben, mit der Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. zu allen Zeiten ſein Volk um⸗ 
faßt hat; indeß bleibt es andererſeits aus mehr⸗ 
fachen Gründen doch wohl noch ungewiß, ob 
jene Abdication bereits ſo unmittelbar erfolgen 
wird. Daß aber ſehr ernſthafte Erwägungen 
dieſerbalb vorliegen, erſcheit außer Zweifel.“ — 
Den 9. Die Cömmiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberathung der neueſten Regierungsvor⸗ 
lagen hat die Annahme derſelben dem Hauſe 
empfohlen. 


Baiern. Der „Baier. Courier“ ſchreibt 
unterm 3. Mai: „Geſtern nach der kirchlichen 
Feier des Georgiritterfeſtes rief der König 
mehrere Kavaliere zu ſich, fragte dieſe über die 
herrſchende Stimmung und ermächtigte ſie, in 
allen Kreiſen zu erklaren, daß Baiern in dem 
ausgebrochenen Kriege nicht neutral bleiben werde, 
daß die frühere Verzögerung der Rüſtungen nur 
durch die Haltung eines anderen deutſchen Staa⸗ 
tes veranlaßt geweſen ſei, daß aber jetzt um ſo 
energiſcher gerüſtet werde. 


Defterreich. Die Mafregei der Errich— 
richtung von Freicorps in allen Kronländern 
kann als ein Beweis des Sicherheitsgefühls der 
Regierung aber auch als das Gegentheil gelten. 
Es iſt ein bekanntes Mittel, ſich zuverläſſiger 
Perſonen dadurch zu verſichern, daß man ihnen 
Vertrauen zeigt, aber diesmal gehört doch wirk⸗ 
liches Vertrauen dazu, auch in jenen Ländern 
die Bevölkerung zu bewaffnen, wo dieſelbe ſchon 
gemeinſam die Waffen getragen hat — gegen 
die Regierung. Hier in Wien iſt der Andrang 
zu den Werbe⸗Bureaus ungeheuek. Nicht blos 
die ſogenannten Keppelbuben, unſere, Bummler“, 
melden ſich, aus den Werkſtatten läuft Jung 
und Alt davon. — Es wird indeſſen Zeit, daß 
die Freiwilligen unter Subordination kommen, 
der Enthuſiasmus und das Handgeld machen 
einen Theil derſelben zur Laſt für die ruhige 
Stadt Wien. Am 5., Abends äußerte ſich in 
der Judengaſſe ihr Kriegsmutb ſo lebhaft, daß 
die Bewohner derſelben, meiſt Trödler und dgl. 
es gerathen fanden ihre Gewölbe zu ſperren. 
Die armen Leute werden ſeit den galaczer Vor- 
gängen bei jedem Gaſſenlärm unruhig, wohl 
wiſſend, daß es nicht an frommen Leuten fehlt, 
welche dem gottgefälligen Werk einer Razzia 
gegen den Ungläubigen gern ihren Segen er⸗ 
theilen würden. 


Frankreich. Die Franzoſen ſind wieder 
in ihrem Lebenselement; das bewaffnete Frank⸗ 
reich rückt in den Kampf, um eine unterdrückte 
Nation frei zu machen. Frankreich iſt zum Ritter 
für die Civiliſation in Europa geworden und 
ſein Kaiſer proklamirt Gerechtigkeit und laute 
Sympathieen für eine gefeſſelte Nationalität. 
Was Wunder, wenn dieſes leichte Volk von ein 
paar glänzenden Phraſen in Bewegung geſetzt, 
ſeine eigene jammervolle Lage und Vergangenheit 
vergißt und ſich immer mehr in den Enthuſias⸗ 
mus für den Krieg hinüberbegeiſtern läßt. Paris 
iſt ſeit wenigen Wochen nicht wiederzuerkennen. 
Es dröhnt von den „Vive PEmpereur“ in der 
Legislative, dem Senat und dem Volk und die 
„Bravos“ auf die Reden der Miniſter, Präſiden⸗ 
ten und Präfecten find endlos. Einen ſolchen 
Sturm hatte in der Legislative wiederum die 
Botſchaft des Miniſters des Auswärtigen hervor— 
gerufen, im Senat eine begeiſterte Anſprache des 
Präſidenten, die er mit den Worten ſchloß: 
„Italien wird alſo ſeine Nationalität wieder er⸗ 
theilt werden. Es wird nicht revolutionirt, fon- 
dern es wird befreit werden und dieſes ſchöne 
Land, das in Gefahr war, einen Gebieter zu 
bekommen, ſoll einen Befreier finden. Es lebe 
der Kaiſer.“ — Frankreich lebe jetzt nur noch 
für ſeinen Ruhm, ſeine Armee — und ſeinen 
Kaiſer. Und dafür wird es auch alle neuen 
Auflagen gern bewilligen. — Trotz alles Kriegs⸗ 
enthuſiasmus iſt doch klar, daß zur Erhaltung 
des Kaiſerthums die Armee in Italien kein Un⸗ 
glück haben darf und Paris ſtark beſetzt bleiben 
muß. — Graf Walewski hatte mit dem Grafen 
Pourtalés am 4. eine lange Konferenz. Es ſol⸗ 
len geſtern Abends wichtige Depeſchen durch einen 
Courier an den Marquis de Mouſtier in Berlin 
abgegangen ſein. Wie verlautet, haben einzelne 
Mächte, namentlich England, ſich Aufſchluß er 
beten, in wiefern die Verträge von 1815 bei 
einer etwaigen Rekonſtituirung Italiens von 
franzöſiſcher Seite in Betracht gezogen werden 
ſollen und welches überhaupt, einzelne Andeu⸗ 
tungen der kaiſerlichen Proklamation gegenüber, 
die Baſis dieſer Rekonſtituirung ſein werde. Der 
Miniſterrath, in welchem die Angelegenheit zur 
Sprache kam, dauerte geſtern Nachmittag unge⸗ 
wöhnlich lange. — Die Zahl der Freiwilligen, 
die ſich in Paris und in den Provinzen zur 
italieniſchen Armee melden, überſteigt die Erwar⸗ 
tungen. — Millionen Exemplare der Proklama⸗ 
tion Napoleons werden von Paris aus in gros 
ßen Ballen durch ganz Frankreich und nach 
Italien für die Armee geſandt, damit Jeder der 
kaiſerlichen Worte theilhaftig werde und ſich an 
ihnen für Vaterland und Thron begeifere, — 
Thalſächlich iſt zunächſt zu berichten, daß der 
Kaiſer mit ſeiner Abreiſe immer noch nicht ins 
Reine kommen kann Man ſagt jetzt, fie werde 
den 12. vor ſich geben. — Das Verhältniß zu 
England iſt jetzt (den 7.) ein wenig geſpannt. 
Das Tory ⸗Miniſterium verlangte vom Kaiſer 
die Verſicherung, daß er an den Verträgen von 
1815 nicht rütteln werde, — ein Verlangen, dem 
der Kaiſer nach ſeiner Proklamation nicht gut 
Folge geben konnte. 

Großbritannien. Bel den Parlaments- 
wahlen in den Städten hat das Tory-Miniſterium 
einen Zuwachs von 10—12 Stimmen gewonnen. 
Dazu werden im ungünſtigen Falle die Graf- 
ſchaften 16—18 Sitze liefern, ſodaß die miniftes 
rielle Partei im Ganzen einen Zuwachs von 
30 Stimmen haben wird. (Bemerkenswerth 


ſtand fein, daß die Torys ſtets lieber gegen als 
zu Frankreich gehalten haben.) 
Nufland. Weden, die 14jährige Re⸗ 
ſidenz Schamyls, iſt am 1. (13) April genommen 
und durch Einnahme deſſelben iſt die Eroberung 
des ganzen am nördlichen Abhange des Andi⸗ 
ſchen Gebirges endlich geſichert. Dort, wo ſich 
bisher die Hauptſtütze der feindlichen Macht be⸗ 
ſtand, wird jetzt das Hauptquartier des Infan⸗ 
terie-Regiments Kura errichtet. 


bezüglich der deutſchen Intereſſen dürfte der Um⸗ 


Provinzielles. 


Schwetz, 8. Mai. Wie wir vernehmen, 
hat der hieſige Magiſtrat die Stadtverordneten—⸗ 
Verſammlung darauf aufmerkſam gemacht, daß 
deren in geheimer Sitzung in Bezug auf die 
neue Bürgermeifter- Wahl gefaßter Beſchluß vom 
3. d. Mts., bei welcher der Magiſtrat nicht ver⸗ 
treten war, auf ungeſetztlichem Boden ſteht und 
nicht zur Ausführung geeignet iſt, indem eine 
6jährige Wahlzeit ſtipulirt iſt, während nach s. 
31 der Städteordnung die Bürgermeiſter auf 12 
Jahre gewählt werden ſollen. Ebenſo hat der 
Magiſtrat darauf hingewieſen, daß nach §. 64 
der Städteordnung die Feſtſetzung der Beſoldung 
der Genehmigung der Regierung bedarf und es 
ſcheint die richtige Anſicht zu ſein, daß dieſelbe 
zu einer Gehaltsherabſetzung ihre Genehmigung 
verſagen wird. Es iſt deshalb eine nochmalige 
Beſchlußfaſſung angeordnet. (D. 3.) 

Graudenz, 7. Mai. Ueber einzelne Häup⸗ 
ter des ſtädtiſchen Proletariats, hier wie anderswo 
ſchon durch den Namen „Sackträger“ leider mit 
dem Begriff der Brutalität bezeichnet, kam durch 
die Einberufung eine ganz eigenthümliche Begriffs- 
verwirrung. Ihre Arbeit ging gerade ſehr glän⸗ 
zend und ſie hatten daher wenig Neigung dem 
Rufe Folge zu leiſten, indeß zu hohen Reſpect 
vor der Militairgeſetzgebung ihres Vaterlandes, 
um den Ungehorſam dreiſt auf ſich ſelbſt zu nehmen. 
Sie entſchloſſen ſich daher wie Sardinien ſtärkere 
Mächte zu ihrem Schutz anzurufen. Sie zogen 
des Abends brüllend durch die Hauptſtraßen, 
verübten allerhand Exceſſe und Brutalitäten ger 
gen Vorübergehende und als dieſe erſten feind⸗ 
lichen Demonſtrationen fruchtlos blieben, demo» 
lirten fie ein hieſiges Gaſthaus — und noch 
dazu ein Communalgebäude — indem ſie in dem 
Gaſtzimmer die Möbel zerſchlugen und in ſämmt⸗ 
liche Fenſter des großen Gebäudes Dachziegeln 
ſchütteten, die ſie einem benachbarten Salzſpei⸗ 
cher abnahmen. Schließlich zerſchlugen ſie die 
vorhandenen Gäſte, darunter einen armen Muſi— 
kanten fo arg, das er nach der Verficherung des 
Arztes nur mit Noth vor der Verblutung ge⸗ 
ſchützt werden konnte. (D. 3.) 
— Marienwerder, 2. Mai. Der geſtrige 
Tag war ein Tag hoher Freude für die hieſige 
zwar kleine aber überzeugungstreu⸗katholiſche 
Gemeinde. Nachdem dieſelbe nach langer Zeit 
einen, ihrem Bedürfniß entſprechenden Gottes⸗ 
dienſt hatte entbehren müſſen, hatte dieſelbe geſtern 
die große Freude, den Prediger Czerski in ihrer 
Mitte zu haben und dem neu erwachenden frei⸗ 
gemeindlichen Streben von Neuem Weihe und 
Anregung geben zu ſehen. Außer den Gemeinde— 
Mitgliedern waren bei der Feier auch andere 
Perſonen zahlreich verſammelt. 

Marienburg, 5. Mai. Faſt täglich ſehen 
wir in neueſter Zeit wieder Auswanderer nach 
Nußland unſere Stadt paſſiren. Jede Familie 
bat einen Wagen mit ihren Habfeligfeiten bela— 
den und von einem Pferde gezogen. Sie ziehen 
an die Molosznyja, wo Milch und Honig fließt 
und das Schöpſenfleiſch fabelhaft billig iſt. — 
zun Deubude hat am vergangenen Sonntage 
eine Somnambule bei Herrn Epp den Gläubi⸗ 
gen Wahrheiten verkündet. — Eine wohlthätige 
Bw hat ein Blindenhaus hierorts begrünget, 
8 bereits vor einigen Tagen von einem dem 

rblinden nahen Dienſtboten bezogen worden iſt. 
fen Danzig, den 5. Mai. Auf höheren Der 
ehl follen bis zum 19. d. Mts. auch die übrigen 
bier befindlichen Kriegsschiffe „Thetis“, „Dans 
zig“, „Amazone“ und, ſobald die Maſchine eins 
weroffen, auch die „Arkona“ in Dienſt geſtellt 
b Innerhalb 14 Tagen wird das Dampf⸗ 
10 * „Loreley“ vom Stapel laufen und auch 
acdc ausgerüſtet werden. Zu dieſem Zweck 
worden fs Neue 100 Schiffszimmerleute engagirt 
500 Mann Das Matroſencorps wird noch um 
Piller ſodann Markt werden. Sämmtliche Schiffe 

N, mit den Mannſchaften der Ser 
bataillons beſetzt 14 la 
Swinemünde 0 e es heißt, vorläufig nach 

gehen. Heute hat der Kriegs⸗ 
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Schooner „Hela“, unter Commando des Leute⸗ 
nant z. S. J. Kl. Klatt, zu einer Uebungsfahrt 
unſern Hafen verlaſſen. — 7. Mai. Die Neu- 
bauten am hieſigen Stadtgericht auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt ſind geſtern in Folge eingegangener Ordre 


plötzlich eingeſtellt worden, weil die dazu erfor⸗ 


derlichen Geldmittel für mögliche dringendere 
Ausgaben zurückgehalten werden ſollen. — Laut 
Nachrichten vom oberen Bug und zwar aus 
Uscillug vom 4. Mai hat der Waſſerſtand ſich 
ſo günſtig auf dieſem Fluſſe gebeſſert, daß gar 
keine Befürchtungen wegen Verſommerns von 
Ladungen mehr gehegt werden dürfen. 
(D. 3.) 

— 9. Mai. Herr Oberingenieur Moore, 
welcher in Berlin die Waſſerleitungswerke eins 
gerichtet hat, iſt hier angekommen, um wegen 
einer ähnlichen Einrichtung in unſerer Stadt die 
erforderlichen Recherchen anzuſtellen. Wir wollen 
dem Unternehmen alles Glück und Gelingen 
wünſchen. — Geſtern trafen hier zahlreiche 
Artillerie-Reſerven ein. Das Unterbringen 
aller bereits in unſerer Stadt befindlichen Reſer⸗ 
ven bereitet große Schwierigkeiten. Es ſtellt 
ſich nach und nach heraus, daß die meiſten der 
mit Einquartierung belaſteten Hausbeſitzer ſich 
loskaufen. Anderſeits fehlt es aber auch nicht 
an ſolchen Hausbewohnern, welche ſich danach 
drängen die von Jenen abgelehnten Mannſchafteu 
gegen die übliche Entſchädigung von 2 Thlr. pr. 
Monat bei ſich aufzunehmen und liegt die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit bei der Vertheilung in der mögliche 
ſten Innehaltung der Reviere. 

Königsberg, 1. Mai. Wie die K. H. Z. 
hört, iſt eine Ordre hier angekommen, nach 
welcher die Arbeiten bei der Eidkuhner Eiſen— 
bahn eingeſtellt, reſp. anf das Nothwendigſte 
beſchränkt werden follen. — 3. Mai. (K. H. Z.) 
Am geſtrigen Tage kam der kaiſerl. ruſſ. Obriſt 
und Adjutant Baron v. Waller von St. Peters⸗ 
burg mit Depeſchen für Berlin und Stuttgart 
hier an. Derſelbe begab ſich nach kurzem Ber 
weilen hieſelbſt, mit dem Schnellzuge auf die 
Weiterreiſe. Wie erwähnt, iſt die Mittheilung, 
daß die Einſtellung reſp. Beſchränkung der Baus 
arbeiten der Königsberg-Epdikuhner Eiſenbahn 
angeordnet worden iſt, unwahr. Es wird uns 


beute aus guter Quelle weiter bemerkt, daß auch 
die in der letzten Nummer dieſer Zeitung ange- 


führte Depeſche den Inhalt nicht gehabt hat, der 
dort angegeben iſt. — 4. Mai. Bei einer elwai⸗ 
gen Mobilmachung würden der Armee etwa 
ſiebenhundert Aerzte fehlen. Es iſt daher 
an betreffender Stelle alles vorbereitet, daß dieſe 
Lücke durch den Eintritt von Civilärzten ausge— 
füllt werde. Wie wir vernehmen, find auch 
freiwillige Meldungen von dieſer Seite einge— 
gangen, u. A. hat Hr. Prof. Dr. Burow ſich 
zur Dispoſition geſtellt und iſt bereits von der 
Annahme feines Anerbietens unter den bean- 
ſpruchten Bedingungen (Zuertheilung der Direk— 
tion eines fliegenden Lazarethes) in Kenntniß 


geſetzt worden. 
(Königsb. Tel.) 

— (K. H. 3.) In Anbetracht der jetzigen 
politiſchen Lage, hat das Comitee für das ſechſte 
Preußiſche Sängerfeſt beſchloſſen, daß das Feſt 
dieſes Jahr nicht ſtattfinden ſoll. 

— 6. Die Fortſetzung der trigonometriſchen 
Vermeſſungen der Provinz Oſtpreußen wird in 
dieſem Jahre — wie früher — vom 1. Mai 
ab unter Leitung des Oberſtlieutenants von Heſſe 
vom großen Generalſtabe, begonnen werden, 
und nach dem veröffentlichten Plane in der wei— 
teren Detail⸗Triangulation das Gebiet nördlich 
540 30, fo;wie in der Ausführung einer diree— 
ten Verbindung zwiſchen der Königsberger Baſis 
und den ruſſiſcher Seits bei Lück feſtgelegten 
Punkten beſtehen. Die topograghiſchen Aufnah- 
men werden mit dem 1. Funie beginnen und 
zwar in der Art, daß eine Vermeſſungs-Abthei⸗ 
lung unter dem Hauptmann von Schmeling 
vom großen Generalſtabe innerhalb der Kreiſe 
Memel, Hepdekrug, Tilſtt, Niederung und Ragnit 
und eine zweite Vermeſſungs-Abtheilung unter 


ſehr. 


dem Hauptmann von Salviati, ebenfalls vom 
großen Generalſtabe, innerhalb der Kreiſe Fiſch⸗ 
hauſen, Königsberg, Labiau, Heiligenbeil und 
Pr. Eylau in Thätigkeit treten. 

Memel 29. Apr. Der Kaufmann Herr Wie⸗ 
ner, hat ein Kapital von 6000 Thlrn. den ſtädtiſchen 
Behörden zur Erbauung einer Markthalle un⸗ 
ter der Bedingung ſofort zur Dispoſition zu 
ſtellen, daß ihm daſſelbe mit 4 pCt. bis zu ſei⸗ 
nem Lebensende, wo es ganz an die Stadt fällt, 
verzinſt werde. Der ruſſiſche Fürſt Oginski auf 
Ritaven hat der hieſigen Rettungs⸗Anſtalt für 
hilfloſe Kinder einen Beweis der Anerkennung 
ihrer wohlthätigen Wirkſamkeit durch ein Geſchenk 
von 100 Silb.⸗Rubel gegeben und dadurch dem 
Inſtitute gerade in der gegenwärtigen Zeit eine 
höchſt dankenswerthe Hilfe geleiſtet. 

Aus dem Regierungsbezirk Gumbin⸗ 
nen. Wir vernehmen, daß unſere Regierung, 
durch häufige Beſchwerden dazu veranlaßt, in 
nächſter Zeit eine Verordnung erlaſſen wird, 
welche den Poſtbeamten unterſagt, die bei ihren, 
Poſtanſtalten beſtellten Journale und Zeitungen 
zꝛc. in ihre Privatwohnungen mitzunehmen oder 
anderen Perſonen nach Hauſe mitzugeben, damit 
fortan Zeitungen ꝛc. nicht mehr ſo oft verloren 
gehen, oder mit Kaffee ꝛc. ꝛc. beſudelt werden 
könnten. (D. 3) 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 9. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
enthält ein Cirkular des Miniſters des Innern 
an die Präfekten. In demſelben heißt es, daß 
die Regierung anf ihre Ergebenheit während 
der Abweſenheit des Kaiſers rechne und von 
ihnen erwarte, daß ſie etwaigen entſtehenden 


irrigen Anſichten entgegen treten würden. 
ä ——— — 


Lokales. 


Das . der 8 baskiſchen Sänger (Doppel⸗ 
Quartett) fand am 8. Abends im Stadttheater ſtatt. 
Das Haus war beſetzt. Dieſe Theilnahme des Publi⸗ 
kums erklärt ſich zunächſt durch den Ruf, welcher den 
Sängern vorangeht und war bei dem ſchönen Abend 
in der That überraſchend. ˖ 

Die Leiſtungen der Sänger rechtfertigten indeſſen 
vollſtändig die Erwartungen, welche ihnen das Publi⸗ 
kum entgegenbrachte, ſowie den ihnen vorangehenden 
Ruf. Die Stimmen find friſch, kräftig und ſchulge⸗ 
mäß durchgebildet, die Solo-Partien, ebenſo wie die 
Enſemble-⸗Geſänge gingen ganz vortrefflich und bekun⸗ 
dete ſich die hohe techniſche Ausbildung und Virtuo⸗ 
ſität namentlich in den feinen Nüancirungen des Tons 
vou kräftigſten Fortiſſime bis zum leiſeſten Pianiſſimo. 
Die acht Piecen, welchr die Sänger vortrugen, waren 
originell und anſprechend, wenn gleich ihnen das 
ſeeliſche Moment des deutſchen Volksliedes nach unſe⸗ 
rem Gefühl abging. Um das Gemüth vorzugsweiſe 
und anregend zu bewegen, fehlte ſämmtlichen Liedern 
die muſikaliſche Einfachheit, dagegen waren dieſelben, 
was das muſikaliſche Arrangement anlangt, im In⸗ 
tereſſe des Effekts kunſtvoll ausgearbeitee und geſchmückt. 
Nichts deſtoweniger gewährten die Geſänge an ſich, 
wie ihr Vortrag einen außergewöhnlichen und ſchönen 
Genuß, der durch reichen Beifall ſeitens der Zuhörer 
anerkannt wurde. 

— Das Sellmaun'ſche naturhiſtoriſche Muſeum, 
welches der Beſitzer Herr Eckler im Saale des Schützen⸗ 
hauſes aufgeftellt hat, empfiehlt ſich der öffentlichen 
Beachtung ſeitens der jungen Welt, wie der Erwach⸗ 
ſenen mit Rückſicht ſowohl auf feine Reichhaltigkeit, 
als auch auf die Seltenheit der meiſten Objekte gar 
Das Muſeum beſteht aus zwei wohlgeordneten 
Abtheilungen. Die eine enthält die naturgeſchichtlichen 
Gegenſtände. Faſt ſämmtliche Abtheilungen der Thier⸗ 
welt finden wir in ausgebildeten und gut konſervirten 
Exemplaren vertreten, ganz beſonders die der Vögel, 
Amphibien und Inſekten. Die Conchilien- und Korallen⸗ 
Sammlung iſt ſehr reich und ſo intereſſant, daß ſie 
allein eines längeren Beſuches werth iſt. Nicht min⸗ 
der anziehend, wenn nicht anziehender iſt die zweite 
Abtheilung in welcher die ethnographiſchen Gegenſtände 
zuſammengeſtellt find. Unter anderen Narieläten ſehen 


wir daſelbſt eine gegerbte Menſchenhaut, eine ausge⸗ 
ſtopfte Indianerin, Theile ägyptiſcher Mumien u. ſ. w. 
Unſere beſondere Aufmerkſamkeit nahm jedoch eine 
Sammlung von Gegenſtänden in Anſpruch welche das 
Leben einiger Indianerſtämme in Südamerika, ſomit 
der menſchlichen Exiſtenz in der Kultur- Kindheit faſt 
nach allen Seiten hin veranſchaulichte. Das Leben 
dieſer erwachſenen Kinder der Wildniß iſt bedürfniß⸗ 
arm, allein bei der Befriedigung dieſer geringen Be⸗ 
dürfniſſe bekundet ſich doch vollſtändig der alles übrige 
Erdenleben beherrſchende menſchliche Geiſt. In den 
Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthen, den Jagd⸗ und 
Kriegswaffen iſt der Nothdurft verſtändig und ſinnig 
genügt, aber auch an ihnen, wie beſonders bei den 
Putzſachen offenbart ſich auch ein idealer Sinn, des 
Schönheitsgefühls. Nicht die Nothdurſt ſollte blos 
befriedigt werden, man nimmt auch wahr, daß die 
Form und die Ausſchmückung der Geräthe z. B. durch 
Malerei, auf das Auge anſprechend wirken ſollen. 
Freilich, das wolle man nicht vergeſſen, verhalten ſich 
dieſe Aeuferungen des Schönheitsgefühls zu denen bei 
vorgeſchrittenen Völkern, wie das Lallen eines Kindes 
zu der Ausdrucksweiſe eines erwachſenen und gebilde⸗ 
ten Menſchen; allein wie wir den erſten Sprachübungen 
des Kindes mit liebevoller Aufmerkſamkeit folgen, ſo 
beſchauen wir auch jene erſten äſthätiſchen Beſtrebungen 
nicht ohne Intereſſe und haben dabei den Nutzen, 


durch augenſcheinliche Wahrnehmung unſere Erkennt 


niſſe des menſchlichen Weſens erweitert zu haben. Kurz 


Niemand verläßt unbefriedigt das gedachte Muſeum. 


— Die Conſignation und Ayſchätzung der zum 
Kriege brauchbaren Pferde aus dem Kreiſe Thorn fand 
am Montag, den 9. in Culmſee ſtatt. Von den Pferden 
welche hierortz am Sonnabend d 7. zur Vorunter⸗ 
ſuchung geſtellt worden waren, verdiente nur eine kleine 
Zahl das Prädikat „ſchön“; ſehr vielen Pferden, zu⸗ 
mal vom Lande, ſah man an, daß Krapphans ihr 
Futtermeiſter war. 


Eingeſandt. f 
In der vorigen Nummer dieſes Blattes ift bereits 
auf das Konzert, welches in den nächſten Tagen zum 
Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt von den Herren 


Weber und Elkan mit geneigter Unterſtüzung der Me. 


giments⸗Kapelle geben werden hingewiesen. Die Gunſt 
deren ſich die Anſtalt bei der hieſigen Frauenwelt und 


der Bevölkerung überhaupt erfreut, läßt annehmen, daß 


das bevorftehende Konzertſehr zahlreich beſucht werden 
dürfte. Um dieſes wünſchenswerthen Erfolges willen 
erlauben wir noch noch zu bemerken, daß das Konzert 
einen bedeutenden Genuß verſpricht. 


Inſerate. 
Konkurs⸗Eröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns und 
Steindachpappen⸗Fabrikanten Philipp Langefeldt 
zu Bromberger Vorſtadt bei Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtelkung auf den 5. Mai c. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Moritz Schirmer zu Thorn 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeindeſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 

den 16. Mai e. 

Vormittags 10 Uhr, 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts- 
ebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
kreis⸗Gerichts⸗-Rath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 23. Mai cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
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Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 
Thorn, den 5. Mai 1859. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Das bisher vom Eigenthümer Müller auf 
der Neuen Culmer⸗Vorſtadt gepachtete, an ſeinem 
Grundſtücke angrenzende Stück Kämmerei⸗Land 
von 166 [◻URuthen Preuß. No. 65, fol vom 
1. Juni er. ab, auf anderweitige 6 Jahre bis 
dahin 1865 in termino 

den 12. Mai er., 
\ 3 Uhr Nachmittags x 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Hrn. Depke 
an den Meiſtbietenden öffentlich ausgegeben wer⸗ 
den, was hiermit zur öffentlichen Kenntnißnahme 
gebracht wird. i 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 27. April 1859. 

Der Magiſtrat. 


Nachſtehende Paragraphen ver hieſigen Stra⸗ 
ßenordnung vom 28. März „ als: 
. 4. Im Sommer bei trockenem Wetter 
müſſen die Straßen und öffentlichen Plätze vor 
dem Reinigen mit Waſſer beſprengt werden; zur 


den Steinen aufſchießenden Graſes. 

§. 5. Das Auswerfen des Hausfehrichts, 
des Schuttes, der Scherben, Ziegelſtücke oder an⸗ 
derer Abgänge iſt verboten; der gewöhnliche Haus⸗ 
kehricht iſt in Behältern zu ſammeln und auf das 
mit der Schnarre gegebene Zeichen dem Gemüll⸗ 
wagen zuzutragen. 

F. 6. Aus dem Fenſter dürfen weder Flüſſig⸗ 
keiten noch andere feſte Gegenſtände auf die Straße 
gdgoſſen oder geworfen werden. 


F. 7. Ueberhaupt iſt jede Verunreinigung 


der Straßen und Plätze unterſagt; falls Kinder 
ſich derſelben ſchuldig machen, ſo ſind die Eltern 
der Regel nach dafür verantwortlich. 

§. 8. Gerber, Fleiſcher und andere Gewerb⸗ 
treibende dürfen die Abgänge ihres Gewerbes, ſo 
wie Schweinehändler und Viehhalter den Unrath 
der Ställe und des Viehes nicht auf die Straße 
ſchaffen oder ableiten, vielmehr müſſen ſie ſolche 
in ihren Gehöften ſammeln und aus dieſen fort⸗ 
ſchaffen laſſen. 

§. 11. Alle Wagen, welche zum Fortſchaffen 
von Schutt, Miſt oder Unrath gebraucht werden, 
müſſen mit gut verſchloſſenen Schutz- und Vor⸗ 
ſetzbrettern verſehen ſein; das Verſchütten wird 
wie jede andere Verunreinigung gerügt. 

3. 12. Das Waſchen oder Spülen der Wäſche, 
ſowie das Reinigen der Wagen und häuslichen 
Utenſilien auf der Straße oder dem Bürgerſteige, 
oder an den öffentlichen Brunnen iſt unterſagt. 

$. 14. Die Straßengerinne müſſen im Som⸗ 
mer häufig gereinigt und keine ſtehende Flüſſig⸗ 
keit darin geduldet werden. 

$. 17. Niemand darf irgend etwas auf der 
Straße aufſtellen, oder ein Geſchäft auf derſelben 
oder dem Bürgerſteige vornehmen, welches den 
Weg ſperrt; insbeſondere iſt das Aufſtellen von 
Tonnen, Kaſten, Holz, und dergleichen auf den 
Bürgerſteigen unterſagt; auch das Offenhalten 
der Thüren an den ſogenannten Kellerhälſen iſt 
verboten. 5 

$. 18. Kein Fuhrwerk darf über Nacht auf 
der Straße ſtehen bleiben. 

F. 20. Das Aushängen der Wäſche aus den 
Fenſtern, Auslegen der Betten vor den Thüren 
oder an den Fenſtern iſt nicht geſtattet. 

§. 29. Pferde, Rindvieh, Schweine, Ziegen, 
Schaafe und Federvieh dürfen auf der Straße 
nicht umherlaufen, namentlich muß das Rindvieh 
an einem Stricke jederzeit geführt werden. 

F. 39. Die Nichtbeachtung vorſtehender Bor: 
ſchriften wird, in ſofern nicht höhere Strafen ge⸗ 
jeglich find, mit Vorbehalt des etwanigen Scha⸗ 
denerſatzes und erforderlichen Falls der gerichtlichen 
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Reinigung gehört auch das Fortſchaffen des zwiſchen 


Ahndung mit 10 Sgr. bis 5 Thlr. Polizeiſtrafe 
im Wiederholungsfalle aber mit dem doppelten 
belegt, werden hierdurch in Erinnerung gebracht. 


Thorn, den 10. Mai 1859 
Der Magiſtrat. 
Donnerſtag, den 12. Mai 
Garten- Concert. 
Anfang 6 Uhr, Entrée 1 Sgr. 8 Pf. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. Nachher 


Tanzvergnügen 
G. Hildebrand. 

. Fellmann 
nalurhiſtoriſches 

Muſeum 


iſt täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützeuhauſes zur Anſicht und 
zum Verkauf geöffnet. Anjenthalt uur bis Sonn⸗ 


tag den 15. Mai. tree 5 Sgr. Kinder die 


Hälfte und wird bei Einkäufen von 10 Sgr. an 
das Entree mit in Zahlung genommen. 


H. £ckler. 
Im Schützenhauſe, Mittwoch den 11. 


Mai, Abends Harfen⸗Coneert. 


Mallachow, Fahne ans Bromberg 
wird den 14., 15. und 16. Mai in Thorn 
Hotel 3 Kronen zu conſultiren ſein. 
Maltachow. 
„Bei dem bevorſtehenden Scheiden der Herren 
Militairs erlaube ich mir demſelben meine Pano⸗ 
typs zu herabgeſetzten Preiſen, welche ich bei einer 
größeren Anzahl zur unmittelbar hintereinander 
folgenden Aufnahme eintreten laſſen werde, zu 


empfehlen. J. Liebig. 
N Photograph. 
SS 


Herr Ernst Hergersberg in Thorn 
Butterſtraße No. 92/3 wird für die Folge 
meine Intereſſen beſorgen und auch die für 
dieſes Jahr durch Herrn D. G. Kittlaus 
in Thorn contrahirten Wollen übernehmen. 

D. Nuhr mann, 5% 
Berlin und Lennep. — 
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Frühe Kohl, Gemüfe- und Blumen⸗ 
pflanzen, ſowie ſehr ſchöne Georginen, Ro⸗ 
ſen, Fuchſien, Verbenen, ausgezeichnete 
Schling⸗ und Blattpflanzen empfiehlt und 


verkauft billigſt. 
Rud. Cordes, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Alt⸗Culmer⸗Vor⸗ 
ſtadt No. 168 0 
Zur bevorſtehenden Sommer⸗Saiſon eupfeh⸗ 
len eine Auswahl moderner Tüll⸗Mantillen 


zu ſoliden Preiſen. 
J. E. Mallon. 


Annen⸗Straße No. 181 iſt ein polirtes Glas⸗ 
ſpind für 7 Thlr. Preuß., ein polirtes Kinder⸗ 
bettgeftell für 2 Thlr., ein geſtrichenes für 1 Thlr. 
zu verkaufen. 


(Sir: möblirte freundliche Vorderſtube mit, auch 
aa Bett, iſt zu vermiethen, Brückenſtraße 
No. 20. a M. Beuth. 


DPBOBBOG 
OSS 


Amtliche Tagesnotizen. 

Den 7. Mai. Temp. W. 5 Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 11 3. in Zanichoſt d. 3. 7 F. 5 3. d. 
4. 9 F. in Warſchau d. 6. 4 J. 7 Z. Warſchau; es 
wird Bröseres Waller erwartet. 

Den 8. Mai. Temp. W. 8 Gr.; Luſtdr. 28 Z. 4 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 3 3. Waſſerſt. in Warſchau, den 7. 
6 F. 3 3. laut telegraphiſcher Depeſche vom 7. d. Mis- 

Den 9. Mai. Temp. W. 9 Gr. Luftdr. 28 Z. 4 Str, 
Waſſerſt. 4 F. 2 3.5; in Warſchau den 8. 7 F. 3 3. 
laut telegrapbijcher Depeſche vom 8. d. Mts. 

Den 10. Mai. Temp. W. 10 Gr.; Luſtdr. 28 3. 2 Sir 


Waſſerſt. 5 F. 5 3. 


